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M 1. arlsrshr , dr« 18. Imruar ISIS .

1. - ffrutlich- « itzmrg
'

Mi MWSoöÜ den IS. Januar ISIS, vormittag» iS Uhr.

ittlditkMiti
Unzetg» ton Eingängen . Sodann
1 Prüfung der Vollmacht« , der Abgeordneten (Wahlprü -

L §öohl M Präsidenten , der beiden Vizepräsidenten und der
4 Schriftführer.

% Befchlussfasiung über di« w bildenden ftßsmtffionen
, i sab euauas ksW*«* > u . . i
r ' r _ - - __ -

Vm N < » t « rv « » 8Nscht Präfidenk der torläufiaen
voltsregierung Gei- , Minister de» Innern Dir. Haas , Minister
der Finanzen Dr . Wirih » Minister der Justiz Marum , Mini .

ter de» Auswärtigen Dietrich» Minister für Ernährungswesen
runk. Minister für Übergangswirtschaft und Wohnungswesen

Marzl . ff, Verkehr»minister öÜickert und Minist « de» Kultu»
und Unterricht» Stockt»»« ,

Mer »präfiLent Reiuhard « öffnet «ach 10 Uhr die Sit¬
zung.

E» wird sofort in die Lagerordnung eingetreten .

Zn Ziffer 1 derselben : Prüfung d« Vollmachten
tor Abgeordneten» gibt der Alterspräsident bekannt, datz
nach « ner v « einbarung der Fraktionen die Wahlprüfungen
in der Weife vorgenommen werden sollen, datz die Abgeordne.
ten de» 1. Wahlkreise» die Prüfung der Wahlen im 2 . Wahl¬
kreis, die des 2. Wahlkreises die Prüfung der Wahlen im 3.
Wahlkreis, die des 3 . diejenige der Wahlen im 4. Wahlkreis
und die Abgeordneten de» 4. Wahlkreise» die Prüfung der
Wahlen im 1 . Wahlkreis vornehmem '

Zweck» Vornahme der Wahlprüfungen wird die Sitzung hi« ,
auf unterbrochen.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung gibt zunächst Jugend ,
schristführer Ziegelmaier folgende Eingänge bekannt :

1. Mitteilung der badischen vorläufigen volk»regi« ung über
das Erlöschen der Mandate für den bisherigen Landtag und
die Einberufung der verfassunggebenden badischen National¬
versammlung .

2. Schreiben der Ministeriums des Innern mit den Akten
üb« die Wahlen zur verfassunggebenden Nationalversammlung
nebst Einsprachen gegen die Wahlen im 2 . und 4. Wahlkreis .

3. Einsprache d« Deutsch-nafionalen Volkspartei gegen die
Wahlen im 4. Wahlkreis .

4. Einsprache ein« Versammlung der sozialdemokratischen
Partei (Unabhängigen sozialistischen Partei ) in Offenburg ge.
gen die Wahlen im 2 . Wahlkreis .

Die Eingänge Ziff . 2 bis 4 sind bereits der Wahlprü .
fungSkommission üb« wiesen worden . Das Haus « -
teilt nachträglich seine Zustimmung hierzu .

1

8. Einladung vom Dolksrat Karttruhe zu einer heute Abend
8 Uhr im Festhallesaal stattfindenden Fei« .

Hi« aus berichten namenS d« einzelnen Abteilungen über
dieWahlprüfuugen :

« dg. Dr . Zehnter (Zentr .) :
Namens der Abteilung IV berichte ich über die Wahlen h ' 3

Wahlkreises 1 Konstanz.
Der Wahlprüfungskommissär hat unter Zuzug derjenigen

Herren , die Wahlvorschlagslisten « «gereicht hätten und die aus
Einladung erschienen waren — das waren B von 0 Herren —
am 0 . Januar die Wahlprüfung vorgenommen.

Zugezogen zu dies « Wahl war als Protokollführer , d« Rech¬
nung»rat Josef Spath .

Die Beisitzer sowohl wie der Protokollführer find zunächst
mittels Handschlag an Eidesstatt verpflichtet worden.

Der Wahlkommission waren die Aften vorgelegt. Sie hat
die Akten geprüft , und es ist im Protokoll festgestellt , datz nach
Durchsicht der Wahlprototolle zu Bemerkungen , die die Gültig ,
keit der Wahl in einzelnen Wahlbezirken in Frage stellen könn .
ten, kein Anlass gefunden worden ist.

Üb« da» Ergebnis der Abstimmung ist sodann weiter fest-
gestellt , dass Wahlberechtigte im ganzen Wahlkreis vorhanden
waren 176 333 .

Davon haben abgestimmt im Ganzen 154 014
und zwar gültig 154 295
ungültig 819.
Auf die zugelaffenen und öffentlich bekanntgegebenea Wahl .

Vorschlagslisten find an gültigen Sfimmzetteln entfallen :
Wahlvorschlagsliste I (Zentr .) 79045
Wahlvorschlagsliste H (Soz .) 38 513
Wahlvorschlagsliste IIT (D . Dem . P .) 30137

zusammen 154 295 .
Da 10 Abgeordnete zu wählen waren , war die Gesamtzahl

d« gültigen Stimmzettel — 154 296 — durch die um 1 ver.
mehrte Zahl der zu besetzenden Stellen , somit durch (16 + 1)
= 17 zu teilen .

AIS Wahlzahl ergab sich hiernach 9076'/ „> auf die nächst«
ganze Zahl erhöht 9077 .

Da jeder Wahlvorschlagsliste so viel mal eine Stelle zugeteilt
wird, als die Wahlzahl in der Zahl der für sie abgegebenen
gültigen Stimmzettel enthalten ist, entfielen auf :

Wahlvorschlagsliste I 79 645 : 9077 — 8 Stellen ,
WahlvorMagSliste II 38 513 : 9077 — 4 Stellen ,
Wohlvorschlagsliste III , 36 137 : 9077 --- 3 Stellen .

Da durch diese Verteilung nur 15 Stellen besetzt wurden,
so waren die Zahlen der für die einzelnen Vorschlagrlister»
abgegebenen gültigen Stimmzettel jeweils durch die um 1 ver.
mehrte Zahl der ihnen zugewiesenen Stellen zu teilen .

Hiernach etgab sich dann als Quotient für die
Wahlvorschlagsliste I 79 045 : ( 8 + 1 ) = 9 — 8849V ,
Wahlvorschlagsliste II 38 613: (4 + 1) = 6 = 77027«
WahldorschlagSlifteIII 36187 : (8 + 1)i s 4 = 9034V«,



1 . öffentliche Sitzung 4 *

Somit fiel die weitere ( 16.) Stelle der Mchlvorschlagsliftell 'I zu, welche den höchsten Quotienten mit 8034^ aufzu¬weifen hatte.
Es erhielt sonach im ganzen

WcchlvorfchlagSlifte I 8 Stellen ,
WahlvorfchlagSliste H 4 Stellen ,
WahlvorfchlagSliste III 4 Stellen ,

zusammen 16 Stellen ,
und es find mrch der Reihenfolge der WcchlvorschlagSlistev ge¬wählt :

„ aus der WahlvorfchlagSliste X jAgstz -.) :
1. Weibhaupt , Josef ,2. Goerlacher, 3gno&8 . Beyerle, Maria ,4. Kiefer, Erhard ,8. Wittemann , Josef ,8. Martin , Josef ,7. Spang , Alfred,8. Amann, Albert ;

vus der WahlvorfchlagSliste Xf (Soz.fr ,
1. Grotzhan», Karh2. Weißmaan , Anton;8. Fleig , Ott », '
4. Regenscheid, Sophie ;

ms. der Wahlvorschlagslist« IH (D. Dem. jk.fr1. Benedey, Martin ,L Sänger , Friedrich;
8. Hummel, Hermann »4. Schön, Friedrich.

Diese» Ergebnis wurde verkündet und hiernach da» Prot »,koll von der Hauptwahlkommiffion und dem Schriftführer ge¬nehmigt und unterzeichnet. Die Unterschriften find beigefügt.
Ein Wahlprotest ist in diesem L. ählkreiS nicht eingegangen.Di « Abteilung IV hat auch keinen Anlaß gefunden , von sichau » irgend ein« Wahlboanftaudung zu erheben.
Im Kamen der Abteilung IV beantrage ich daher; die Wah¬len i« ersten Wahlkreis für unbeanstandet zu ctflfcxa ,

f Abg. Witt, « » » « (8entr .fr
Am 8. Januar 1010 wurde zu Freiburg vom LandeSkom-

mMär mit der Kommission da» Wahlergebnis festgepellt. Da »«krlbe. hatte folgende» Befultgt ; Volandes Praxen i» ganzenWahlkreis ^
Wahlberechtigte

'
B1BB17.Davon haben abgestimmt W ganzen uu 272188und »war gültig 871691

ungültig 448.
Auf die zugelafsenen und öffentlich bekanntgegebenen Wahl »

VorfchlagSltften find an gültigen Stimmzetteln entfallen :Au WahlvorfchlagSlisteI (Soz .) 74 VL3 Stimmzettelßlu Wahlvor chlagSlifte II (Zentr .) 118 207 StimmzettelAu Wahlvor chlagSli te lll (D .-natl . Vp.) 16809 StimmzettelAu Wahlvor chlagSli te IV (D . Dem. P .) 82 Slv StimmzettelAuf Wahlvor chlagSli te V (llnabh . Soz .) 2 744 Stimmzettel

Zusammen 271692 StimmzettelDa 28 Abgeordnete zu wählen waren , war die Gesamtzahlder gülttgen Sttmmzettel von 271 802 durch die um 1 ver¬mehrte Zahl der zu besetzenden Stellen , fomit durch 28 cst 1— 29 au teilen.
Als Wahlzahl ergab sich hiernach 9066*7, , guf die Nächsteganze Zahl erhöht 0860.
Da jeder WahlvorfchlagSliste soviel mal eine Stelle zuaeteiltwird, als die Wahlzahl m der Zahl der für sie abgegebenengülttgen Sttmmzettel enthalten ist, entfielen auf

WahlvorschlagSlipe I
WahlvorfchlagSlr te II
WahlvortchlagSli te III
WahlvorfchlagSliste IV
Wahlvorfchlagsli te X

74 828
118 207

16 899
62 610
2 744 : 9660

— 7 Stellen
— 12 Stellen
= 1 Stelle
— 6 Stellen
=a 0 Stellen

Zusammen 26 Stellen .
Da durch diese Verteilung nur 26 Stellen besetzt waren ,waren die Zahlen der für die einzelnen Vorschlagslisten ab¬

gegebenen gülttgen Sttmmzettel jeweils durch die um I ver¬
mehrte Zahl der ihnen zugewiesenen Stellen zu teilen .

Hiernach ergab sich als Quottent für die
Wahloorfchlagsliste I 74 523 : (7+ 1 = ) 8 = 93157.Wahlvorschlagsliste H 115207 : (12+ 1 = ) 13 = 88627,WahlvorfchlagSliste III 16 509 : (1+ 1 = ) 2 = 8299)4Wahldorschlagsliste IV 62619 : (6+ 1 = ) 7 = 89457,Wahlvorschlagsliste V 2 744 : (0+ 1 = ) 1 = 2744.

Somit fiel die weitere 27 . Stelle der WahlvorfchlagSliste Izu, welche den höchsten Ouottenien mit 93157, aufweist.
Da noch eine weitere Stelle zu besetzen war, wurde die Zahlder auf die Vorschlagsliste I entfallenen gülttgen Stimmzettelabermals durch die um 1 vermehrte Zahl der ihr zugewiesenenStellen geteilt, und sodann der erhaltene Quottent 74 523 :(8+ 1 —) 9 = 82(507« mit den bereits ermittelten Ouottentender anderen Vorschlagslisten verglichen.
Die» ergab für

WahlvorfchlagSliste I
WahlvorfchlagSliste II
Wahlvorschlagsliste III
WahlvorfchlagSliste IV
Wahlvorschlagsliste V,

828V/.
88827«
8299 X
89457»
2744 .

Der WahlvorfchlagSliste IV, die nunmehr den höchsten Quo¬tienten aufweist, ist die 28 . Stelle zuzuweisen.
Tr erhalten somit im ganzen :

WahlvorfchlagSliste I 8 Stellen
WahlvorfchlagSliste II 12 Stellen
WahlvorfchlagSliste III 1 Stelle
WahlvorfchlagSliste IV 7 Stellen
WahlvorfchlagSIifte V _ 0 Stellen

Zusammen 28 Stellen .
E» wären nach der Reihenfolge der Vorschlagslisten gl» ge¬wählt zu bezeichnen : " '
Aus der WahlvorfchlagSliste I ; ' ■ 1 -

Philipp Marzloff ,
Ernst Roesch,
Adolf Müller ,Adolf Müller , ^
Gustav Richter, 1 ’
£>r . Johann KoenigSberg« ,ß .nz Geiler ,
Luise Kräuler ,
Or . Emil Krau » ; +

puS der WahlvorfchlagSliste JXi
Dt . Josef Dirth,x

, Ferdinand Kopf,: ( vr Josef Schuf« ;
Mathilde Otto»
Rudolf Seuberi ; >

. Josef Duffner .Anton Ziegelmater ,Karl Mast,
Sridolin Henrich,

lfred v. Gleichenftein;
Karl Albietz,
Josef Engelhardt ;

au» der WahlvorfchlagSliste IH .:
Karl Fischer ;

au » der WahlvorfchlagSliste Ml
OSkar Mufer ,
Adolf Niederbühl.
Christian Schneid« »
Emil Göhrina ,
Friedrich HoldernuxM
Eduard Herbster,
Alfred Mafia . <

Diese» Ergebnis wurde verkündet und dich Protokoll den
Akten angeschloffen .

Die Wahlprüfungskommisfion für den II . Wahlkreis hatdie Prüfung vorgenommen, als Vorsitzenden der Kommissionden Abg . Wittemann , als Stellvertreter den Aba . Weiß -
Haupt und als Schriftführer den Abg . Schön gewählt. Die
Prüfung ergab, daß zwei Wahlproteste eingegangen find, die
verlesen wurden . Der erste richtet sich gegen die Art der Vor¬
nahme . der Wahl in Unterprechtal, der zweite gegen die Vor¬
gänge bei der Wahl in Offenburg . Die Unterzeichner der Pro¬teste 1 und 2 find in den Wählerlisten von Waldkirch bezw.
Offenburg eingetragen

!»
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Demgemäß hat die Abteilung den Beschluß gefaßt :
La gegen die Wahl im II . Wahlkreis rechtzeitig Anfechtun¬

gen eingegangen sind, gibt die Abteilung die Akten an die
Wahlprüfungskommission zur weiteren Behandlung ab.

Ahg . Muser (D . Dem . P .) :
Nach der amtlichen Hauptzusammenstellung beträgt die Zahl

der Wahlberechtigten im III . Wahlkreis (Karlsruh e-Eaden)
333151 . Davon haben abgestimmt im ganzen 294 060, davon
gültig 203 452, ungültig 608 . Es entfallen auf die Wahlvor¬
schlagsliste I (Zentr . ) 92 215 Stimmen , auf die Wahlvorschlags«
liste II (D .-natl . Vp . ) 28 405 Stimmen , auf die Wahlvor¬
schlagsliste III (Soz . ) 106 421 Stimmen , auf die Wahl¬
vorschlagsliste IV (D . Dem . P .) 60 984 Stimmen und auf die
Wahlvorschlagsliste V (Unabh. Soz .) 542? Stimmen . Die
Wahlzahl beträgt 9171 . Da jeder Wahlvorschlagsliste so vielmal
eine Stelle zugeteilt wird, als die Wahlzahl in der Zahl der
für sie abgegebenen gültigen Stimmzettel enthalten ist, ent¬
fielen auf die Wahlvorschlagsliste I 10 Stellen , Wahlvor¬
schlagsliste II 3 Stellen , Wahlvorschlagsliste II ! 11 Stellen ,
Wahlvorschiagsliste IV 6 Stellen und Wahlvorschlagslifte V
0 Stellen . Da durch diese Verteilung nur 30 Stellen besetzt
waren , wurde ein weiterer Quotient erforderlich, und das
Resultat ist folgendes :

Wahlvorschlagsliste I (Zentr .) 10 Stellen
Wahlvorschlagsliste II (D .-natl . Vp .) 3 Stellen
Wahlvorschlagsliste III (Soz .) 12 Stellen
Wahlvorschlagsliste IV (D . Dem . P .) 6 Stellen
Wahlvorschlagsliste V (Unabh . Soz .) 0 Stellen

Zusammen 31 Steve «
Gewählt sind hiernach
aus der Wahlvorschlagsliste I :

Trunk , Gustav,
Ziegelmeyer , Josef ,
Siebert , Klara ,
Müller , Wilhelm,
Wiedemann , Anton,
Köhler, Heinrich,
Roeckel, Wilhelm,
Bernauer , Or . Ernst ,
Beizer, Franz , i
Straub , August;

- aus der Wahlvorschlagsliste II :
Schöpfle, Karl ,
Mayer , Theodor Friedrich,
Habermehl, Gustav ;

aus der Wahlvorschlagsliste UI :
Dietz , Or . Eduard ,
Stockinger, Friedrich,

'

Fischer , Kunigunde,
Weber, Friedrich,
Marum , Ludwig,
Kum , Heinrich,
Rückert, Leopold ,
Hamann , Bruno ,
Harter , Richard,
Müller , Paul ,
Geck , Eugen ,
Krischbach, Hubert;

aus der Wahlvorschlagsliste IV :
Dietrich, Hermann ,
HaaS, Or . Ludwig,
Neck, Ludwig,
Odenwald , Andreas ,
Glöckner , Or . Karl ,
Hoffmann , Karl .

Lin Wahlprotest liegt nicht vor. Wir haben auch von uns

« rS keinen Anlaß zu Beanstandungen gefunden und beantragen
deshalb, die Wahl int III . Wahlkreis kür unbeanstandet zu er-

klären.

Abg . vr . Glöckner (® . Dem . P .) :

Namen» der 3 . Abteilung habe ich die Ehre , Bericht zu er-

statten über die Wahlen im IV . Wahlkreis . Auch hier hat die

öffentliche Ermittlung des Wahlergebnisses am 9 . Januar durch
den Wahlkommisiär in Mannheim unter Zuzug von Ver¬
trauensmännern du Wäblsryereiaigungen , welchx SBotfAinna ,
« ste smSpeicht ' hccktLn, und deren MeSdertreter stattge

Es find in diesem Protokoll die Ergebnisse der Wahl im ein»
zelnen zusammengestellt und eine Anzahl von förmlichen Be¬
mängelungen , die sich bei der Durchsicht der Wahlprotokolle er¬
geben haben, aufgeführt . Über das Förmliche hinaus ergeben
ich einige Beanstandungen , die ich Ihnen zur Kenntnis drin¬
gen muß.

In Tauberbischofsheim hat der Arbeiter - und Sol¬
datenrat , wie aus den beiden Wahlprotokollen der Amtssiadt
hervorgeht, in außerordentlich bedenklicher Weise versucht , in
die geordnete Abwicklung der Wahlhandlung einzugrerfen und
sich zu ganz unzulässigen Drohungen Hinreißen lassen. Näher
auf diesen Sachverhalt eingegangen ist die Abteilung nickt,
da die Wahl aus anderen Gründen der Abteilung -ns zwei¬
felhaft erschien . Es liegen nämlich 2 Wahlproteste vor.

Auf den einen dieser Wahlproteste bezieht sich die weitere
Bemerkung im Protokoll des Wahlkommissärs , derzufolge in
Heidelberg in 3 Wahlbezirken zusammen 577 Stimm¬
zettel der Deutsch -Nationalen Volkspartei für ungültig erklärt
wurden , während die gleichen Zettel in anderen Bezirken, wo
sie auch einer besonderen Prüfung unterzogen wurden , so z . B.
im 18 ., 19 ., 26 . und 27. Stadtbezirk für gültig erklärt worden
find. Würden aber die Stimmzettel in den oben angeführten
577 Fällen mit Recht für ungültig erklärt worden sein, so müß¬
ten sämtliche auf die IV . Vorschlagsliste der Deutsch-Nationalen
Volkspartei im ganzen IV . Wahlkreis gefallenen Stimmen
für ungültig erklärt werden, es erhielte somit diese Mrrtei
überhaupt keinen Sitz, und die auf sie gefallenen fielen änderen
Parteien zu. Sind aber die fraglichen Stimmzettel gültig,
fallen also der genannten Partei weitere 577 Stimmen zu, so
wird eine neue Berechnung zu erfolgen haben , Wie nun die
Abgeordnetensitze im IV . Wahlkreise zu verteilen sind . Dabei
würde das Zentrum einen Sitz zu Gunsten der Deutsch.Natio«
nalen Volksportei verlieren . Der Grund zur Ungültigkeitser¬
klärung des ganzen Wahlzettels wird darin gefunden, daß als
Wohnsitz deS an 27 . Stelle auf der Wahlvorschlagsliste stehen¬
den PostsekretärS Jakob Eckert in der Veröffentlichung des
Wahlkommiffärs Heidelberg angegeben ist, während auf
dem noch vor der Veröffentlichung durch den Wahlkommisiär
gedruckten Wahlzettel Schwetzingen als Wohnsitz angs - ■
geben wurde. Eckert , der auf 1 . Juli 1918 von Heidellierg nach
Schwetzingen versetzt wurde , dort aber feine Familienwohnung

gab, hat sowohl in Heidelberg als auch in Schwetzingen einen
ohnsitz, in Heidelberg den seiner Familie — hier ist er auch

polizeilich gemeldet und in die Wählerliste ausgenommen .
in Schwetzingen den des Dienstsitzes; hier bewohnt er ein
möbliertes Zimmer . Bei der Einreichung der Wahlvorschlags¬
lifte wurde auf diesen Doppelwohnsitz ausdrücklich hingewiesen.

Die Hauptwahlkommission und der Wahlkommisiär vertreten
die Ansicht, daß die für ungültig erklärten 577 Stimmzettel
gültig sind , da über die Persönlichkeit des vorgeschlagenen
Eckert kein Zweifel bestehen kann, und da, selbst wenn man
den aus ihn gefallenen Vorschlag als ungültig im Sinne des
§ 82 Abs . 2 Zifs. 1 der Gemeindewahlordnung erklären wollte,
doch nicht der Gesamtvorschlag als ungültig bezeichnet werden
könnte.

Es wird dann in dem Protokoll noch darauf hingewiesen, daß
noch während der Prüfung des Wahlergebnisses durch die
Hauptkommission wegen der vorgekommenen Ungültigkeitser¬
klärungen ein Wahlprotest durch Eckert persönlich übergeben
wurde, welcher dem Protokoll als Anlage 3 beigeschlossen
ist . Es ist dies ein Wahlprotest des Freideutschen Bürgerbun¬
des, der sich aber auf andere Ansechtungsgründe bezieht; es
ist aber nachträglich, am 14 . Januar , ein Einspruch der Deutsch -
Nationalen Volkspartei in Heidelberg eingekommen, auf den ich
nachher zurückkommen werde. Die übrigen Bemerkungen deS
Wahlkommiffärs kann ich übergehen .

Das Wahlergebnis ist folgendes :
Die Zahl der Wahlberechtigten im ganzen Wahlkreis be¬

trägt 847 236
davon haben abgestimmt im Ganzen 808 226
und zwar gültig 307125
ungültig * 101 .

Auf die Wahlvorschlagslisten find entfallen :
Wahlvorschlagsliste I (Zentrum ) 89141 Stimmzettel ,
~~ " — * . ~ ' 7 278 Stimmzettel ,

(Christi . Vp .) , Bad . Bauernb . Freid .
Bürgerbund u . Evgl.-soz . P .) 26 630 Stimmzettel ,

D. Dem . P .)Wahlvorschlagsliste V (D. 74 216 Stimmzettel ,

im Ganzen 307 125 Stimmzettel ,
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Die Wahlzahl ergibt sich durch Teilung der Gesamtzahl anStimmen , also 807 126, durch die um 1 vermehrte Zahl der zubesetzenden Stellen , nämlich 33, und beträgt 8807. Die Vertei¬lung ergibt für die
Wahlvorschlagsliste I
Wahlvorschlagslifte II
Wahlvorschlagsliste III
Wahlvorschlagsliste IV
Wahlvorschlagsliste V

10 Stellen ,
Ö Stellen ,

12 Stellen ,2 Stellen ,
8 Stellen ,

zusammen 32 Stellen ,
und es find nach der Reihe der Wahlvorschlagslistengewählt:

auS der Wahlvorschlagsliste l :
Zehnter, Dr. Johann Anton,Eberhardt , Richard,
Vierneisel, Johann Gustav
Rigel, Maria,
Schell , Alois Johann,
Helfsrich , Christian ,
Hartmann, Gustav ,
Spengler , August,
Schneider, Gustav,
Reinhard, Bernhard;

08» der Wahlvorschlagsliste IKr
Geih, Anton,
Roth , Johann,
Maier, Emil,
Kähn, Jakob ,
Strobel, Georg,
Bechtold, Friedrich,
Rausch, Karl,
Blase, Therese ,
Spieß, Karl,
Jost, Martin,
Hahn , Karl,
Remmele, Adam ;

ayä der Wahlvorschlagsliste IVi
Hpxtle, Georg,
Karl, Wilhelm;

au» der Wahlvorschlagsliste V :
König , Friedrich,
Vogel, Karl,
Fehn, Georg, ,
Weber , Marianne,
Gothein, Or. Eberhard ,thrig, Wilhelm,

chäsfer, Franz Heinrnich ,
Leser , Guido.

Die Wahsproteste, die ich erwähnt habe, Helden folgenden In ,halt :
Der Vorstand der deutsch-nationalen Bolkspartei in Heide!,berg legt Einspruch ein gegen die Ungültigkeitserklärung von1101 im Wahlkreis IV beanstandeten Stimmen und bemerkt:- Rach uns zugegangenen Mitteilungen ist die Mehrheit dieserStimmen deshalb für uns ungültig erklärt worden, weil der

aus der Liste der deutsch -nationalen Volkspartei unter Nr . 27
ausgeführte Eckert, Jakob, Postsekretär , als in Schwetzingenwohnhaft bezeichnet sei, während Herr Eckert seinen Wohnsitzin Heidelberg und nur seinen Amtssitz in Schwetzingen habe.Es wird weiter über das Verhältnis dieser beiden Wohnsitzeausgeführt , was bereits in daß Protokoll des Wahlkommis¬särs ausgenommen worden ist, und der Antrag gestellt, die fürungültig erklärten Stimmen für gültig erklären zu wollen. DerErfolg würde sein, daß die deutsch -nationale Partei ein Man ,dal mehr bekommen würde.

Die Abteilung war der Meinung , bei diesem Sachverhaltwäre nur eine Wahl, und zwar die des Letztvorgeschlagenenauf der Vorschlagsliste der Zentrumspartei , für zweifelhaft zuerklären . Es kommt aber darauf nicht an , da nach Meinungder gesamten Abteilung auf Grund des zweiten Wahlprptesteshie Wahl rn ihrem ganzen Umfang als zweifelhaft zu erklä¬ren ist. '
Die wesentlichen Punkte diese » 3 . Protestes , her eingelegt istvon dem '

freideutschen Bürgerbund in Heidelberg, sind folgende:
1. Die Stimmen des Zentrums seien durch Durchschlagenpfß Druckes äußerlich erkennbar gewesen;

2 . der Stimmzettel der Deutschen demokratischen Partei seknicht aus weißem Papier und trägt den unzulässigen Vermerk:„ohne Unterschrift" ;
3 . Der Stimmzettel der Mehrheitssozialisten sei durchweg amlinken Rand durch ein Wasserzeichen kenntlich gemacht.
Nach Meinung der Abteilung , die einstimmig gefaßt wurde,wird durch diese Wahlbeanstandungen die Wähl im Ganzen inZweifel gezogen, und es wurde die Überweisung der Wahl¬akten an die Wahlprüfungskommission beschloffen . Der An¬trag der Abteilung geht dahin . •
Entsprechend den Anträgen der Abteilungen werden hieraufdie Wahlen in den Wahlkreisen I und III als unbeanstandeterklärt , dagegen die Wahlakten über die Wahlen im Wahl¬kreis II und IV der Wahlprüfungskommissionüberwiesen.

Zu Ziffer 2 der Tagesordnung : Wahl des Prä¬sidenten, der beiden Vizepräsidenten und der 4 Schriftführer ,schilägt der Abg . Müller - Schopfheim (Soz .) einer Verein»barung der Parteien des Hauses entsprechend vor, das Präsi¬dium durch Zuruf zu wählen und zwar zum Präsidentenden Abg. Kopf (Zentr .), zum X. Vizepräsidenten den Abg.Remmele (Soz .), zum II . Vizepräsidenten den Abg . Mu -ser (D . Dem . P .) und zu Schriftführern die Abgg.Frhr . von Gleichen st ein , Roesch , Karl und Weber -Heidelberg.
Der Antrag wird einstimmig angenommen .

Präsident Kopf übernimmt hierauf die Leitung der Ver¬handlungen mit folgerwer Ansprache:
Sehr geehrte Damen und Herren ! Beim Antritt nicineSAmtes betrachte ich es als eine angenehm : Pflicht, zunächstdem verehrten Herrn Alterspräsidenten für seine umsichtigeGeschäftsführung unseren herzlichen Dank auszusprcchen(Beifall ).
Namens der Gewählten kann ich erklären , daß wir die aufuns gefallene Wahl mit Dank annehmen . Was meine Personbetrifft , so werde ich bestrebt sein, das mir übertragene Amtgerecht und unparteiisch zu verwalten , die uns obliegendenGeschäfte nach Möglichkeit zu fördern und die Ehre und dieWürde der Nationalversammlung nach besten Kräften zu wahsren (Lebhafter Beifall ) . Ich rechne dabei auf die nachsichtigeBeurteilung von Ihnen allen und auf die fteundliche Unter¬stützung jedes einzelnen von Ihnen . Wenn unseree Verhand¬lungen , wie ich fest überzeugt bin , getragen sind vom Geistewahrer Duldung und gegenseitiger Wertschätzung, so wird esnicht schwer sein, sie richtig zu leiten und zu einem guten Endezu führen , selbst wenn unsere Ansichten in dem einen oderanderen Punkte sogar erheblich auseinander gehen, und selbstwenn die Geister in dem einen oder andern Punkte aufeinan¬der platzen sollten.

Unsere Tagung , sehr verehrte Damen und Herren , fällt ineine außerordentlich ernste, schwere Zeit voll Sorgen undHeimsuchungen des deutschen Volkes . Nachdem unsere Wehr,macht gegen eine vielfach überlegene feindliche Übermachtjahrelange standgehalten, glänzende Siege und gewaltige Er¬folge erzielt hat , haben wir im Hinblick auf das völlige Ver¬sagen und die Erschöpfung unserer Bundesgenossen und aufdie fortschreitend zunehmende Übermacht unserer Feinde demhoffnungslosen Blutvergießen ein Ende machen und einenWaffenstillstand mit harten , demütigenden Bedingungen an¬nehmen müssen. Auch der Friedensschluß, der in den nächstenMonaten erreicht werden soll, wird für uns nach menschlichemErmessen sehr harte Bedingungen bringen ; er wird unsschwere Opfer auserlegen . Me ungeschmälerte Erhaltung desReichsgebietes und auch unserer Kolonien ist gefährdet . EinTeil des Reichs ist jetzt schon vom Feinde besetzt. UnsereFlotte ist von ihm beschlagnahmt. Unsere finanzielle Lays istunsäglich traurig . Es ist hier nicht der Ort und heute nichtdie Zeit , hier in eine Untersuchung darüber einzutreten , weran dieser traurigen Lage die Schuld oder die Mitschuld trägt .Dagegen betrachte ich es als eine Ehrenpflicht und als einHerzensbedürfnis für uns alle, daß wir heute zuallererst derFeldgrauen gedenken, die in einem 51 Monate dauerndenKrieg die deutsche Ehre hochgehalten haben (Lebhafter Beifall ) .Wir gedenken in erster Linie jener , die auf dem Felde derEhre im Kampfe für das Vaterland gefallen und großenteilsin feindlicher Erde bestattet sind . Wir gedenken in tiefsterDankbarkeit jener , die als Invaliden , teilweise schwer verkrüp-
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hÄt, nun die Denkmäler der schweren Strapazen und der
Kämpfe an sich tragen . Wir gedenken namentlich auch jener ,
die noch in der Gefangenschaft schmachten , und wir wünschen
und hoffen, daß sie recht bald befreit werden und die Mög¬
lichkeit haben, zu uns zurückzukchren.

Wir begrüßen die Krieger , die in den letzten Wochen zu
uns heimgekehrt sind . Wir hätten zwar gewünscht und cr-
'wurtct, daß wir sie in anderer Art hätten empfangen kön¬
nen . _

Die glänzenden Empfangs - und Siegcssestlichkeitcn, die
wir ihnen zugedacht hatten , haben wir ihnen nicht bereiten
können. Aber unsere Herzen schlagen ihnen deshalb nicht min-

0 der dankbar entgegen . Sie haben gegenüber einer Welt von
Feinden standgehalten bis zum letzten Kampftage . Sie sind
in Wirklichkeit nicht besiegt. Sie 'Huben die geliebte Heimat
während vier fahren gegenüber einem an Zahl mehrfach
üöi elegenen Eigner vom Feinöe frei gehalten , glorreiche Siege
und l'eisp

' eisl"ft Erfolge zu Wasser und zu Lande wie au« ,
in v et Lust erri ngen und unter unerhörten Strapazen mehr
als 4 Jahre d>n Ruhm deutscher Tapferkeit und Mauneskraft
sn allen Weltteilen verbreitet .Der heiße Dank des deutschen
Volkes bleibt ihnen deshalb trotz unseres schlicßltchen Miß¬
erfolges für alle Zeit gesichert , und dieser Dank wird bei der
Volksvertretung hauptsächlich auch darin seinen Ausdruck fin¬
den müpcn,' daß wir ihnen den teil-iveise schwierigen Übertritt
ins bürgerliche Leben nach Möglichkeit auf gesetzlichem Wege
erleichtern und daß wir für die Hinterbliebenen der Gefal¬
lenen und für die Invaliden in auskömmlicher Weise sorgen.
Es wird hier eine Ehrenschuld heimzuzahlen sein, der sich
trotz der finanziellen Schwierigkeiten das deutsche Volk nie¬
mals entziehen wird (Lebhafter Beifall ) .

Der Krieg hat , wie auf allen Gebieten , auch auf wirt¬
schaftlichem Gebiete viele Ruinen geschaffen , und es wird des
äußersten Aufgebots aller finanziellen und wirtschaftlichen,
aber auch moralischen Mittel bedürfen , um all den großen Be¬
dürfnissen in absehbarer Zeit gerecht zu werden und es zu
ermöglichen, daß aus den Ruinen wieder neues Leben erblüht ,
wie wir es hoffen und wünschen .

Der militärische Zusammenbruch hat auch eine Umtvälzung
unserer staatlichen Verhältnisse im Gefolge gehabt. Die Män¬
gel und Fehler , die Versündigungen und Mißerfolge des alten
Regiments haben zuerst jm Reich und in Preußen zur Re¬
volution geführt , und das Verlangen , daß künftighin daS Volk
selbst seine Regierung und seine Geschicke bestimme und be¬
sonders die Entscheidung über Krieg und Frieden in die Hand
nehme, hat mir elementarer Gewalt zur Einführung der repu¬
blikanischen Staatsform geftihrt . Auch in Baden ist daS ge .
fchehen, obwohl bei uns alle darüber einig tvaren , .daß Grotz -
herzog Friedrich II . für den Krieg und die Fehler des alten
Regiment wicht verantwortlich gemacht werden kann. Die
badische vorläufige Volksregierung hat , als sie den denkvür -
digen Thronverzicht des Großhcrzogs vom 22. November vori¬
gen Jahres in der „Karlsruher Zeitung " bekannt gab , mit
Recht darauf hingewiesen, daß die Änderung der Staatsform
in Baden die Folge der weltpolitischen und gesamtdeuffchen
Entwicklung ist, daß der Großhcrzog im Interesse des badi-

. scheu Volkes die Folgerungen aus der von ihm persönlich nicht
verschuldeten Lage gezogen hat . Die vorläufige Volksregierung
hat weiterhin anerkannt , daß der Großherzog die Liebe zur
badischen Heimat und zum badischen Volk auch in den für ihn
so weittragenden Entschlüssen dieser Tage wieder betätigt
hat . Sie hat gedacht der Werke edler Menschlichkeit der
Großherzogin Mutter und der Verdienste des Prinzen Max
um die Demokratisierung Deutschlands und um den Gedanken
der Völkerverbrüderung . Ich glaube , verehrte Damen und
Herren , heute bei Eröffnung der Nationalversammlung es

, als Meinungsäußerung des ganz« : badischen Volkes wohl
festsicllen zu können, daß eS sich diesen anerkennenden Wor-.
ten der vorläufigen badischen Vvlksrcgiermrg gern angc )
schlossen hat und anschlieht iLebhaftor Beifall ) , und daß eŝ
dem Großherzog und seiner Familie , die mehr als ein Jahr¬
hundert die Geschicke des badischen Staats « und während eines
Jahrtausends die Geschicke wenigstens eines großen Teils des
badischen Staates bestimmt hat, eine dankbare Erinnerung
bewahren und die vorbildlich treue Sorge des früheren Lan -
desfüriten für das Wohl des Landes und Volkes, aber auch
die großen Verdienste seiner hochbetagten Mutter und des .
Prinzen Max jederzeit anerkennen wird (Lebhafter Beifall ) .;

Nachdem die durch den Krieg geschaffenen gänzlich daran -'

verten ZeitverhLltnisse und Umwälzungen eine Änderung der
RegierungSsarm herbeigeführt haben, stehen wir heute an
einem großen weltgeschichtlichen Wendepunkt. Aufgabe der

Nationalversammlung wird eS sein, dem Reich und den Einzel»
staatcn zunächst neue Verfassungen zu geben und das Fun¬
dament zu schaffen, auf dem sich die neue Gesellschaft auf -
baucn soll . An der Reichseinheit unentwegt festhaltend, so
lange nicht etwa Berliner Terrorismus ein Abrücken notwen¬
dig macht , wollen wir , ungebeugt durch das Unglück der letzten
Jahre und überzeugt , daß so manche in unserem Volksleben
zutage getretenen trüben Schatten der letzten Zeit nur als vor¬
übergehende Krankheitserscheinung zu betrachten sind , mit
mutiger Entschlossenheitund im Vertrauen auf den im Grunde
genommen guten Kern des ganzen deutschen Volkes und seine
Tüchtigkeit an unsere Arbeit herantreten und uns bemühen,
unseren Staat zu einem demokratischen Gemeinwesen im
besten Sinne des Wortes , zu einem wahren Wohlfahrtsstaat
auszubauen und ihm den Ruhm zu erhalten , eines der beft -
regierten staatlichen Gebilde zu sein, wie er bisher diesen Ruhm
gehabt hat . Soll dies erreicht werden , sollen die vielen durch
den Weltkrieg geschlagenen Wunden geheilt werden, soll die in
manchen Kreisen leider gesunkene Moral wieder gehoben wer¬
den, so werden auch die Volksvertretungen führend eingreifen
und in Gemeinschaft mit allen die Richtung unseres Volks¬
lebens erzieherisch bestimmenden Kräften , vorab der Schule und
Kirche , unserem Volte zum Bewußtsein bringen müssen, daß
wir , jetzt ein armes Volk geworden, nur durch Arbeit , Einfach¬
heit und Gottesfurcht in die Höhe kommen und im Rate der
Völker wieder Geltung erlangen können.

Die Aufgaben, die uns gestellt sind , sind hochbedeuffam, und
die baldige Fertigstellung der Verfassung ist brennesid. Möge
es uns gelingen , den Erwartungen des Volkes zu entsprechen
und, den Bedürfnissen einer neuen Zeit gerecht werdend, gesetz¬
geberische Arbeiten zu leisten, welche die notwendige Be¬
ruhigung der Gemüter berbeiführen , die Ersetzung der pro¬
visorischen Gewalten durch gesetzmäßige Organe in die Wege
leiten und normale Verhältnisse und Rechtssicherheit wieder
herbeiführen , aber auch wieder die Grundlage abgcben zum
starken Wiederaufbau unseres erschütterten staatlichen Lebens.
Das walte Gott ! (Beifall .)

Zu Ziffer 3 der Tagesordnung : Beschlußfassung
über die zu bildenden Kommissionen und Bildung derselbe«,
wird, einer Vereinbarung der Fraktionen entsprechend, die
W a h l p r ü f u n g S k o m :n i s s i o n aus folgenden 7 Abge¬
ordneten gebildet:

Wl 'Aelnann (Zentr .) , Seubert (Zentr .) , Strobel (Soz .) .
Roesch <Soz .), Dr . Glöckner (D . Dem . P .), Ihrig (D . Dem . P .) ,
Karl (D .-natl . P . ) .

Auf Vorschlag des Abg . Dr . Schofer wird weiter,,einer
Vereinbarung der Fraktionen entsprechend, eine Geschäfts¬
ordnungskommission mit folgenden 14 Mitgliedern
gebildet:

Roeckel (Zentr .) , Wittemann (Zentr .). Mast (Zentr .) , Straub
(Zentr .) , Otto (Zentr .) , Geck (Soz . ) , Kahn (Soz . ) , Rausch (Soz -) -
Hamann (Soz .) , Harter ( Soz . ) , Dr . Glöckner, (D . dem . P -) ,
Mafsa (D . dem. P .), Niedcrbühl (D . dem. P .), Schöpsle
(D . -natl . Vp .) .

Die Geschäftsordnung der früheren Zweiten Kammer der ba¬
dischen Ücmdftände soll vorerst für die Nationalversammlung
maßgebend sein.

Ferner wird auf Vorschlag des Äbg . Dr . Schofer (Zentr .)
auf Grund tinet Vereinbarung der Fraktionen die Ver¬
fassungskommission aus folgenden 21 Mitgliedern
gebildet:

Dr . Bernauer (Zentr . ) , Köhler ( Zentr .1, Kopf
(Zentr .) , Dr . Schofer (Zentr .) , Weitzhaupt (Zentr . ) , Wiitcmann
(Zentr . ) , Dr . Zehnter (Zentr .) und Ziegelmaier (Zentr .) .
Dr . Tietz (Soz .) , Maiek (Soz .) , Remmele (Soz .) , Dr . Kraus
(Soz .) , Weitzmann (Soz .), Strobel (Soz . ) , Regenscheid (So ; .) ,
Dr . Glöckner (D . dem . P .), Dr . Gotheiu (D . dem. P .) , Holder¬
mann ( D . dem . P .) , König (D . dem. P .) , Muser (D . oem . P . ),
Mayer (D .-natl . Bp. ) .

Der Präsident gibt hierauf noch folgende weitere
Eingänge bekannt :

. 1 . Eingabe der Bezirksgruppe Pforzheim des ReichSbu < '

|gum Schutze der Deutschen Kriegs - und Zivilgefangenen am
der Bitte um die geeigneten Schritte für möglichst baldige Be¬
freiung der letzteren aus der Gefangenschaft .

Die geschäftliche Behandlung dieser Eingabe wird Vorbehal¬
ten .
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2. Bericht des ArchivariatS mit dem Vertrag über die Ver¬

gebung der durch die Nationalversammlung entstehenden Druck¬arbeiten .
Der Bericht wird der GeschäftSordnungskommis -

sion überwiesen.
8. Eingabe des HauptlehrerS Artur Kuß in Endingen miteiner Denkschrift über die nationale Erziehung .
4 . Krankheitsanzeige des Abg . Duffner .
5. Urlaubsgesuch des Abg. Geiler für einige Tage zumZweck einer unverschieblichen Reise.
Der erbetene Urlaub wird erteilt .

Hierauf erhält das Wort :
Präsident der vorläusigen Volksregierung Geiß :

Meine sehr geehrten Damen und Herren !
Im Namen deS badischen Volkes begrüße ich die verfassung¬gebende Nationalversammlung unseres Freistaates . Im Na¬men der vorläufigen Regierung heiße ich Sie herzlich willkom .ntcn als sehnlichst erwartete Arbeiter am großen Werk des politi¬schen und wirtschaftlichen Neuaufbaues unseres engeren Heimat¬landes . Dieser erste republikanische Landtag Badens ist derdurchs Volk selbst gesetzte Schlußstein des revolutionären Ab -

sckmitts der politisch - sc^ialen Umwälzung und zugleich derGrundstein zur gesetzlichen Neuordnung . In seiner politischenZusammensetzung ist dieses Haus das getreue Abbild des Volks -willens . Das reinste aller demokratischen Wahlverfahren hatdieses Ergebnis geschaffen . Schon diese innere Wahrheit läßtuns ein tatkräftiges ersprießliches Zusammenarbeiten erhoffen .Hoffnung aber und den starken Glauben an unsere Zukunftbrauchen wir heute mehr denn je (Beifall ).
Der unglücklich ausgegangene Krieg hatte die Kraft des

deutschen Volkes weit über das erträgliche Maß hinaus er¬schöpft. Der unvermeidliche Ausgang des ungleichen Ringensstand bei den alten Machthabern des deutschen Reiches langefest, bevor der Mut zum Eingeständnis und zu den unum¬gänglichen Folgerungen gefunden wurde . Da hat die letzteKraft des bewaffneten Volkes die Folgerungen selbst gezogen.Ein todesmutiges , vier Jahre lang siegreiches Heer wollte nichtmehr länger nutzlos Ströme Blutes vergießen.
Unsere badischen Truppen haben ihren ruhmreichen Anteilam Schutze unseres so nahe am Kriegsrand gelegenen Landesgehabt. Festgehalten in den gefährlichsten Frontabschnitten desWestens haben sie — wir dürfen das mit gutem badischenStolze sagen — Übermenschliches geleistet und beim Zusam¬menbruch der alten Herrschaft die würdige Ruhe von Män -nern gewahrt , die bei aller Entschlossenheit wissen , was sieihrer <K>re und ihrem Lande schuldig sind (Beifall ) . Der unauS -

lüschliche Dank von Kindern und Kindeskindecn wird die höchsteKriegsauszeichnung unserer Soldaten , der Mannschaften , wieder Offiziere , bleiben. Des gesamten badischen Volkes Ehren¬aufgabe aber wird es sein, über die gesetzlichen Leistungenhinaus unseren Kriegsinvaliden die Bitternis zu ersparen , dieein Leben voller Undank mitten in einer durch ihre Tapferkeitunversehrten Heimat wäre . Unseren Toten aber im Feindes¬land entbieten wir unseren ehrfurchtsvollen Gruß !
Ich habe es für meine erste Pflicht gehalten , dem Anfangunserer Tagung eine besondVre Weihe zu verleihen durch denDank an die Männer und Jünglinge unserer Heimat , die füruns in so langem Ausharren gelitten und gestritten haben undvon denen wir auch einige in unserer Mitte begrüßen können.
Wir haben den Krieg verloren , die Ehre haben wir nichtverloren (Beifall ) . Die unmittelbare Folge des verlorenen

Krieges aber war die mit dem 8 . November letzten Jahres ein .
setzende politische Umwälzung . Von schweren Fesseln wurdenwir befreit . Wir stehen als Badener im Frühschein der poli¬
tischen Freiheit eines wahren Volksstaates , in dem die Grund¬
sätze der Demokratie und der Geistesfreiheit höchstes Gesetz sind.Aber niemand unter uns , kein ernster Mann und keine
denkende Frau unseres Volkes wird sich von der gewaltigen
Verantwortung abkehren wollen, die diese Freiheit auf unseraller Schultern legt. Wir müssen es besser machen, als diealten Gewalten ! Sonst werden unsere Kinder unsere un¬
erbittlichen Richter sein (Lebhafte Zustimmung ) .

An dem Kriegsbeginn und an dem Kriegsausgang hatte der
frühere Grotzherzog unseres Landes keinen Anteil . Die vor¬
läufige Regierung des Volksstaates Baden hat es sich deshalbnicht nehmen lassen , dem scheidenden Träger der Krone unddem Thronfolger ihren Dank auszusprechen für den von Eng¬
herzigkeit freien Geist, in dem sie als die Glieder der erblichen

Dynastie Badens ihre Aufgabe erfaßt und erfüllt haben (Bei .
fall) .

Die Umwälzung hat sich in unserem Bundesstaat innerhalbder alten staatlichen Grenzen vollzogen. An größeren und
kleineren Versuchen, diese Grenzen zu ändern , hat es nicht
gefehlt. Wir haben jedesmal kräftig äbgewunken. Es warein guter Wurf , als Napoleons gewaltige Hand den mehr be¬
schaulich heiteren Stamm der Alemannen mit dem lebhafte¬ren und tatkräftigeren Frankenvolk der Pfalz und des Tauber¬
grunds zu einem südwestdeutschen Staatengebilde zusammen -
sormte. Was immer die Zukunft bringt , Badener wollen wir
bleiben. Baden soll erhalten bleiben als selbständiger Bundes - *
staat im Rahmen des Reiches (Beifall ) .

Gerade weil wir als südwestliches Grenzland besondere Ver¬
suchungen abzuwehren haben, und gerade weil der alte deutscheTraum der Reichseinheit und der Republik im Jahre 1848 und
1849 in unserem Lande besonders die Herzen bewegte, wird eS
in weniger gefährdeten Bundesstaaten verstanden, wenn wir
laut über alle deutschen Gaue hinrufen : „Rüttelt nicht am
Reich ! (Beifall ) . Wir wollen vor allem ein großer deutscher
Volksstaat bleiben ! (Beifall ).

Kommen unsere Brüder aus Deutschösterreich noch zu unS,
so werden wir als einstige Vorderösterreicher die alte Freund¬
schaft gerne erneuern und uns am größeren Süden freuen ,
(Beifall ) .

Mögen aber auch die Männer der Reichsregierung wissen ,daß wir keine übertriebene Zentralisation wünschen (Sehr gut ! ),und daß eine neue preußische Vorherrschaft dadurch nicht er.
träglicher wird, daß die Staatsform gewechselt hat (Sehr rich¬tig ! ). Gewiß, wir verdanken der preußischen Eigenart und
Tatkraft mancherlei ; auch in der deutschen Republik wird Preu¬ßen mit Recht den seiner Größe entsprechenden Einfluß auS-üben . Aber auch wir wollen unsere Eigenart entfalten können,und der Einfluß des badischen Staates auf die Reichsgeschäfte
mutz gesichert bleiben (Beifall ) .

Meine Damen und Herren ! Noch stehen wir vor den ge¬schlossenen Toren des Friedens und warten , bis sie aufgehen.Sie zu sprengen, hat Deutschland keine Macht mehr. Ein hart¬herziger Sieger hält die Blockade weiterhin aufrecht. Während an -
geblich die Waffen ruhen, tötet und gefährdet er wehrloses deut¬
sches Menschenleben, besonders unter unserer Kinderwelt . Wir
erheben mit aller Macht Einspruch gegen diese himmelschreiende
Ungerechtigkeit (Zustimmung ) . Die Friedensbedingungen wer-den auch im allergünstigsten Falle sehr schwer . Es darf aber
auch nicht unausgesprochen bleiben, daß allein die rascheste.Befestigung der neuen Zustände dem Feind jene Achtung ab¬
nötigen wird, die uns einen Verhandlungsfrieden anstatt eines
Diktaturfriedens vielleicht noch gewähren kann. Nur mit Sorgekönnen wir deshalb nach der Reichshauptstadt blicken (Sehrrichtig! ) . Wir haben kein Verständnis dafür , daß wilden Kriegdurch die Schuld kleiner Berliner Gruppen noch einmal ver¬lieren sollen (Sehr richtig ! ) . Wir hoffen, daß es der Regie¬rung Ebert -Scheidemann gelingt, dauernd Ordnung zu schaf¬fen (Beifall ) .

Die Verantwortung für die ruhige Verankerung der Errun¬
genschaften einer Umwälzung , wie wir sie erlebt haben , istin erster Reihe eine innerste Angelegenheit des Gewissens jedesStaatsbürgers und jeder Staatsbürgerin . Es heißt : „ Adel
verpflichtet" . Noch mehr verpflichten Demokratie und So¬
zialismus (Zustimmung ) . Der einzige Adel des künftigen,einem neuen Leben sich entgegen ringenden Deutschlands,wird der Adel der Arbeit sein (Beifall ) . Der Arbeiter , derglaubt , unter völlig sozialistischer Führung sei der Aufbau un¬
seres zerrütteten StaatSwesens anders möglich , als durch ernsteArbeit, der befindet sich in einem fundamentalen Irrtum
(Sehr richtig! ) . Die einstige hohe Menschheitsforderung des
„Rechtes auf Arbeit" darf nicht jetzt wie eine ungelegene Lastbeiseite geschoben werden. Jede Schiebung der Begüterten beiihren Rettungsversuchen vor den kommenden Vermögensab¬gaben ist Diebstahl am Staatsgut und kann nicht scharf genuggeahndet werden (LeWaste Austimmungi . Aber die Machtmit¬tel der Regierung , diese Schädiger des Staates zu fassen , sindviel größer als ihr Einfluß , die großen Massen des werktäti¬
gen Volkes wieder in die Bewegung produktiver Arbeit zusetzen. Die Regierung ist sich bei dem vorhandenen Rohstoff¬mangel und der überstürzten Demobilmachung der ganzenSchwierigkeit der Arbeitslosenfrage wohl bewußt . Soldatenund Arbeiter haben dem Volk die politische Freiheit gebracht,um die es Jahrzehnte gerungen . Sie wäre ein Danaergeschenk,wenn die Arbeiterschaft nicht das Werk vollenden und das Landvor wirtschaftlichem Untergang exretten würde (Sehr richtig! ).Es wird der Stolz der Arbeiterschaft unseres Landes sein, im
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neuen demokratischen und sozialen VolkSstaat die machtvollenWorte des Dichters in selbstbewußter Kraft umzukehren undsie zur Tat werden zu lassen:
»Alle -Räder gehen wieder.Reckt das Volk die starken Glieder ! " (Beifall beiden Sozialdemokraten ) .

Wir sind ein demokratischer und sozialer VolkSstaat. DaSbedeutet, daß es aus sein mutz mit der menschenunwürdigenAusbeutung des Arbeiters durch das Kapital (Sehr gutl beiden Sozialdemokraten ) . Mühig gehende Aktionäre, arbeitslose<3 Dividendenbezieher, kurz herausgesagt , Schmarotzer an ehr¬licher Leute Arbeit haben keinen Anspruch auf Schonung ineinem sozialen Volksstaat (Lebh. Zustimmung auf allen Sei¬ten des Hauses ). Aber abgesehen davon, daß die Soziali¬sierung eine Reichsfrage ist, darf auch hier der nüchterne Tat¬bestand nicht übersehen werden . Selbst der radikale Theore¬tiker deS Sozialismus , Karl KautSky, hat vor einer jetzt schondurchzuführenden allgemeinen Sozialisierung als einem für dieWirtschaft und vor allem für die Arbeiterschaft selbst lebens¬gefährlichen Experiment gewarnt (Abg. Dr . Schofer : Hört,Hört ! ) . Wo nichts ist, da haben auch die Republiken. das Recht verloren (Sehr richtig! ). Das BeispielRußlands zeigt es, wie eng neben einer streng durch¬geführten Sozialisierung Hungersnot , Cholera und Erfrie¬rungstod als Maffenerscheinung bestens gedeihen können (Zu¬stimmung rechts) . Die vorläufige Regierung des badischenBolksstaates denkt und empfindet in ihrer Mehrheit sozialistisch ,aber sie vergisst nicht , datz die Revolution mit ihren vorwiegendmilitärischen Grundursachen zwar unsere alten politischen Zu¬stände sturmreif , unsere Wirtschaft aber in dem denkbar un¬günstigsten Zustand für eine Neugestaltung vorfand . Die bit¬tere Wahrheit ist, datz wir nur die Wahl haben zwischen denbeiden Parolen : Arbeiten, arbeiten und nicht verzweifeln ! oder:Nicht arbeiten , hungern und verzweifeln ! (Hört , hört ! und lebh .Zustimmung rechts) . Der Versuch, einen Ausweg aus dieserAlternative im Bolschewismus zu suchen , wird nach kurzemRausch ein Ende voller Schrecken und Kirchhofsruhe sein (Sehrrichtig! rechts).
Und nun lassen Sie mich nach diesen Betrachtungen allge-meiner Natur , denen Sie die Berechtigung in dieser Zeit vollungelöster allerschwerster Fragen nicht versagen werden, di«nächsten Aufgaben der badischen Nationalversammlung insAuge fassen .
Zunächst wird zu erwägen sein, ob die vorläufige Volks,regierung bis zur Schaffung der Verfassung bestehen bleibtund von der Nationalversammlung bestätigt wird , oder obSie eine neue Regierung bilden wollen. Namens der vor¬läufigen Volksregierung stelle ich unsere Ämterber National¬versammlung zur Verfügung .
Die Hauptarbeit der nächsten Wochen wird ausgefüllt werdendurch die Vollendung des VerfassungKwerkes. DaS Gesetz kannnicht rasch genug unter Dach und Fach gebracht werden . DerEntwurf sieht die Wahlen zur gesetzgebenden Versammlungnach dem direkten geheimen Verfahren unter Anwendung desVerhältnisprinzjvs vor. Die Voraussetzungen für eine ersteKammer sind durch die politische Umwälzung weggefallen(Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten ) .
Die Gemeindewahlen werden von der Klasseneinteilung be.freiheit und demokratisiert (Beifall links) . Das Haus wird die .sen durch den Wahlausfall selbstverständlich gewordenen For .derungen die Zustimmung kaum versagen.
Unsere Schulen sind die zweitwichtigste Sorge der Regie¬rung . Die Volksschulbildung ist das Fundament der ganzenVolksbildung. Ein frischerer, freierer Geist wird unsereSchulhäuser durchwehen müssen (Sehr richtig ! bei den Sozial ,demokraten). Dabei wird es bei den zerstörenden Wirkungendes Krieges unter unserer jahrelang vaterlosen Jugend inhohem Matze einer einsichtigen Zucht bedürfen . Ich rufe vondieser Stelle aus alle Männer und Frauen unseres Volkesauf , zu brechen mit dem Geist eines schlaffen GeschehenlaflenSgegenüber einer sich revolutionär gebärdenden , in Wirklichkeitaber verwahrlosten Jugend in allen Bcvölkerungsschichten vonunten bis oben (Lebhafte Zustimmung ) . Allein der Schwungeiner idealistischjen Weltauffassung , die in das Kinderherz ge.pflanzt wird, kann unsere Jugend über die Schwere der kom.wenden Zeiten hinwegtragen (Sehr gutl links) . Auch darfneben der Vermittlung des Wissens gerade in unseren hartenZeiten eines nicht vergessen werden , vom ersten Schuljahre an :die Formung und Festigung des Charakters ! (Lebhafte Zu.ftimmung auf allen Seiten des Hauses ) .

Das Verhältnis zwischen Staat mit» KtvHe solkke fite Menächsten Jahre eine neutrale Zone der Politik in diesem Hausewerden. Es kann bei gutem Willen von allen Seiten und be¬sonders bei voller Anerkennung auch der kleinen Religion*«gemeinschaften nicht schwer sein» hier einen friedlichen Aus¬gleich für die Jahve de» Neuaufbaues zu finden (Sehr richtig!

Auf dem Gebiete da Sozialpolitik muh das Menschenmög¬liche geschehen, um die Lage der Arbeiter erträglich zu ge»stalten.
Meine Damen und Herren ! Als Nachbarland werden wirkeinen leichten Stand dem Glsah gegenüber haben . Da » alteSystem hat schon im Frieden im Elsaß schwere Fehler gemacht .Im Kriege aber hat Ist« militärische Verwaltung im Elfah einemahlose Verbitterung erzeugt (Sehr richtig! bei den Sozial ,demokraten) . Trotzdem sind wir überzeugt , dah die Elsässernie vergessen werden, dass sie nach Abstammung und Spracheznm deutschen Kulturkrei » gehören (Lebhafte Zustimmung ) .Unseren Alemannen im Oberlande sind sie verwandt . Wirwerden in erster Reihe berufen sein, die wirtschaftlichen undkulturellen Beziehungen mit dem Nachbar mit Taktgefühl undSelbstbewutztsein wieder aufzunehmen (Beifall bei den Sozial ,demokraten) .
So sehen wir un » vor eine Reihe von Ausgaben gestellt, au»denen ich nur einige wichtige hervorgehoben habe.
Für wen schaffen wir das alles ? Für das nachkommend«Geschlecht ! Für unsere Jugend ! Sie wird unS Ältere nicht ent¬behren können, wie sie es oft meint . Wir waren aber aucheinmal jung und haben lernen müssen, datz man auf einanderangewiesen ist. Alle , Jung und Alt, Reich und Arm, Gelehrtund Ungelehrt, Arbeiter , Bürger und Bauer , alle müssen wirZusammenhalten. UnS umrinA die harte Gegenwart . Da wol.len wir uns auftecken und stolzen Mutes inmitten einer Weltvon Trümmern sagen :
Trotz alledem! DaS badische Volk will Frieden , Freiheit undBrot ! Noch ist keine» von den dreien gesichert. Wir werdensie «über alle drei erringen , wenn wir vor allem eines sind :Einig, einig» einig ! Es lebe die junge Republik, der sozialedemokratische Volksstaat Baden ! (Lebhafter Beifall und Hände«klatschen im ganzen Hause) .

In der allgemeinen Beratung erhalten baff Wort :

Abg . Dr . Schefer (Jentr .) r
Der gegenwärtigen Lage Rechnung tragend , hat mich meineFraktion beauftragt , eine kurze programmatische Erklärungabzugeben zu der Hauptfrage , die Herr MinisterpräsidentGeiß als dringlich für die Gegenwart angeregt hat . DieseErklärung hat folgenden Wortlaut :
Unser erstes Wort gilt unseren braven , tapferen Feldgrauen »die vom Kriegsschauplatz hcimkehren; wir begrüßen sie mitwarmem Herzen und entbieten ihnen unseren herzinnigenDank für die gewaltigen, todesmutigen Opfer in dem blutigenVölkerringen. Den Todesopfern aber bewahren wir ein from¬me» Andenken.
Der Heimatarmee , speziell den Frauen , sagen wir für ihr«heldenhafte Haltung durch die langen Kriegszeiten , für alles,was sie gearbeitet und -gelitten haben, ein herzlich VergeltSgott(Beifall ).
Zu den vielen großen Fragen der Rede de» Herrn Präsiden¬ten G e i tz Stellung zu nehmen, dazu wird sich in den kommen¬den Beratungen reiche Gelegenheit bieten . Nur eine einzigeAngelegenheit fordert unsere sofortige Stellungnahme heuteschon.
Die ZentrumSftaktion hat als erste», wichtigste « Ziel i«Auge, unserem badischen Vaterland wieder das hohe Gut deröffentlichen Ordnung , vor allem eine Verfassung, zu geben.Um diesem Ziele zu dienen, ersuchen wir die vorläufigen Lei,ter der Staatsgeschäfte , diese bis zur Einführung der neuenVerfassung weiter besorgen zu wollen (Beifall ). Die vorläu¬fige Regierung ist von » dieser Stunde an getragen von derAutorität der Nationalversammlung und nur dieser verant¬wortlich. Wir hoffen und vertrauen dabei, daß ein verständ¬nisvolles Zusammenarbeiten der Leiter der vorläufigen Regie¬rung mit den Erwählten de» badischen Volkes dem Laiche zu«Segen gereichen werde.

Da » walte Gott ! (Beifall ).
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8bg . Dr . Dietz (Soz .) :

Im Namen und Auftrag der sozialdemokratischen Partei
habe ich Ihnen sechs Sätze vorzutragen , als deren ersten, dag
die sozialdemokratische Partei den Mitgliedern der bisherigen
vorläufigen Volksregierung dankt für ihr opferwilliges Ein¬
treten und ' r ihre bisherige Tätigkeit im Interesse unseres
Landes , und atz sie die Mitglieder der vorläusigen Volks¬
regierung bittet, so lange weiter ihres Amtes walten zu
wollen, bis die neue Verfassung beschlossen ist und die neue
Regierung auf Grund der neuen Verfassung gebildet werden
kann.

AIS Satz 2 : Die sozialdemokratischePartei billigt das von der
Regierung borgelegte Programm . Sie schließt sich aufs
wärmste dem Dank der Regierung an unsere Feldgrauen , so¬
wie den Erinnerungsworten an unsere Toten und den Be-
grützungSworten an die Heimgekehrten an und begrüßt ins¬
besondere aufS herzlichste , daß endlich hier in unserem Kreise
ein altes Ziel unserer Demokratie und Sozialdemokratie wahr
geworden ist, daß wir die Frauen zur sozialen Mitarbeit dank
des neuen Wahlrechts in unserer Mitte begrüßen können ; aber
wir legen ein entscheidendes Gewicht darauf , • am heutigen
Tage hier festzustellen, daß wir gemäß den Grundsätzen un¬
seres Erfurter Programms in der Demokratisierung unserer
Staatsverfassung nur ein Mittel sehen, um für die Soziali¬
sierung des Wirtschaftslebens die Wege zu bahnen und der
sozialen Gerechtigkeit im Interesse der wirtschaftlich Kleinen
mich Mittleren in Landwirtschaft und Arbeiterschaft, Handel
und Industrie , in den freien Berufen , in den Künsten und
Wissenschaften, in der Beamtenschaft und dem Soldatenstande ,
also im Interesse der weitaus überwiegenden Masse unseres
Volkes gegenüber den Interessen des Großgrundbesitzes und
deS Großkapitalismus zum Siege zu verhelfen.

Als Satz 3 : Die Sozialdemokratie verlangt demgemäß vor
allem die unbedingte Erhaltung und Sicherung der Errungen¬
schaften der Revolution auf politischem und wirtschaftlichem
Gebiete, in erster Linie des jetzigen Wahlrechts und des Acht¬
stundentags . Wir verlangen die sofortige Nutzbarmachung des
.Großgrundbesitzes für die Förderung der kleinen und mittle¬
ren Landwirtschaft, die Reform des Beamten - und Militär¬
rechts, großzügige Maßnahmen zum Abbau der Kriegswirt¬
schaft , zur Wiederaufrichtung unseres Wirtschafts - und Ver¬
kehrswesens, zur Durchführung einer weitgehenden sozialen
Fürsorge , insbesondere auf dem Gebiet des Wohnungswesens
und des Schutzes der Arbeitslosen , für Letztere namentlich
durch alsbaldige Inangriffnahme der großen volkswirtschaft¬
lich bedeutungsvollen Arbeiten des Ausbaus der Wasserkräfte,
der Elektrizttätsversorgung , der Stromkanalisationen .

Als vierten Satz : Die Sozialdemokratische Partei steht
selbstverständlich und unerschütterlich auf dem Boden der ge¬
schlossenen Einheit des deutschen Volkes unter Wahrung der
bundesstaatlichen Stellung und der militärischen Hoheitsrechte
Ladens und begrüßt freudig alle Schritte züm Anschluß ab-
aetrennter deutscher Volksteile, insbesondere der Deutschen
Österreichs, soweit diese den Willen haben, sich mit dem übri¬
gen deutschen Volke zusammenzuschließen.

Fünftens endlich , aber dafür ganz besonders deutlich, bekennt
die Sozialdemokratische Partei sich dazu , daß alle die von ihr
im Wege der Demokratisierung und Sozialisierung erstreb¬
ten materiellen Verbesserungen nur Mittel sein sollen, um
den geistigen, sittlichen und kulturellen Fortschritt unseres gan¬
zen Volkes immer mehr zu fördern und zu sichern , Mittel ,
um nicht nur materielle Armut und materielles Elend , son¬
dern auch Verwilderung , Roheit und Unkultur in jeder Form
immer mehr zurückzudämmen und auszutilgen und damit die
Grundlage zu schaffen für eine Staats - und Wirtschaftsord¬
nung . i .r der unter absoluter Ausschaltung jedes Glaubens¬
und Gewiffenszwanges alle Kulturmächte in segensreichem
Wettkampfe sich frei und ungehemmt entfalten können.

Satz 8 : In diesem Sinne werden wir hier mit der Regie¬
rung und mit den anderen Parteien des Hauses zusammcn -
arbeiten , und wir hoffen, daß die Arbeit dann zum Wohle
und Segen des badischen Landes und Volkes und damit auch
zum Wohle und Segen unseres großen deutschen Vaterlandes
und Volkes ausschlagen wird (Beifall bei den Sozialdemokra¬
ten).

Dbg. König (D. D«n- P.) :
Die Erklärung des Herrn Ministerpräsidenten ist uns erst

im Laufe des Vormittags bekannt geworden; wir werden uns
deshalb darauf beschränken, nur « ne kurze Antwort heute

darauf zu geben. Wir behalten uns vor, auf Vieles, was ttf

dieser Erklärung steht , später bei gegebener Gelegenheit zurück¬
zukommen.

Wir sind damit einverstanden , daß die jetzige Regierung die

Geschäfte weiterführt , bis die Nationalversammlung eine neue

Regierung bestellt hat . Wir geben uns der Erwartung hin ,
und wollen das Unsrige dazu beitragen , daß zwischen VolkS -

regierung und Nationalversammlung ein Verhältnis gegen¬
seitigen Vertrauens bestehen wird, getragen von dem gemein¬
samen Willen, dem Lande Baden in dieser schweren Zeit nach
besten Kräften und bestem Können zu dienen, vor allem ihm
zunächst eine Verfassung zu geben und geordnete Zustände
herbeizuführen .

Die Männer der Regierung — das hebe ich bervor — haben
unter außerordentlich schweren Umständen ib > " übernom¬
men und haben es mit großer persönlicbc e geführt .

Dafür haben sic Anspruch auf unseren ' Aber neben
den Männern der Reaiernng besteht st nz große Klasse
von anderen , die lebhaften Anspruch ^ ' seren Dank und

unsere Anerkennung haben, das sind oadischen Beamten

hoch und nieder , die Angestellten und rbeitcr ; ohne deren

Pflichtgefühl, das sie an ihrem Posten festgehalten hat , wird
es kaum möglich sein, den badischen Staat aus dieser schwre-

rigcn Zeit möglichst ohne Schaden in die neuen Verhältnisse
hinüberzuführen (Sehr gut ! bei den Demokraten ) .

Dem Dank an Heer und Volk schließen wir uns an . Es
ist für uns alle schmerzlich , daß unser Heer nach in der Ge¬
schichte beispiellosem Heldentum und glänzenden Siegen den

Endsieg nicht hat erringen können. Das ist unser schweres
tragisches Geschick . Zu rechten ist hier nicht der Ott .

Der Herr Präsident der vorläufigen Regierung hat in seiner
Erklärung eine Fülle von Gedanken niedergelegt . Vieles von
dem, was er darin ausgesprochen hat , findet unsere freudige
und volle Zustimmung . Manchem gegenüber aber müssen wir
unsere Vorbehalte machen , und wir werden darauf zurück¬
kommen, wenn die Gegenstände zur Beratung stehen , wo cs
gilt , auf dem Felde der Praxis Farbe zu bekennen. Einst¬
weilen können wir nur sagen, daß wir bereit sind , auf dem
Boden der Programme , die vorliegen, mitzuarbeitcn . Wer
nur eines will ich betonen : in dem neuen demokratischen Staat
gibt es nicht bloß Arbeiter , sondern es gibt auch ein Bürger¬
tum , und die Rechte dieses Bürgertums wollen wir gewahrt
haben, ebenso wie die Interessen der Arbeiter (Sehr gut ! bei
den Demokraten) .

Es hat uns angenehm berührt , daß der Herr Präsident für
den früheren Grohherzog gute Worte gefunden und in wür¬
diger Weise seiner gedacht hat (Beifall bei den Demokraten ) .

Sehr lebhaften Widerhall hat in uns gefunden das entschie¬
dene Bekenntnis zum Reich, daß die Einheit des Reichs un¬
bedingt erhalten werden und daß Baden als selbständiger
Bundesstaat ein Glied dieses Reichs sein müsse. Wir sind ganz
damit einverstanden , daß die Interessen des Bundesstaats Ba¬
den energisch gewahrt werden in alle Zukunft , aber es muß
ausgesprochen werden, und ich glaube , das wird auch im Sinne
des Herrn Präsidenten selber sein : wir brauchen zur Einheit
des Reichs eine feste Zentralgewalt .

Es hat uns freudig berührt , daß der Herr Präsident nicht
bloß von der Einheit des Reichs gesprochen , sondern auch als
ein erstrebenswertes Ziel hingestellt hat : ein Reich , das alle
Deutschen in sich schließt , in welches namentlich unsere deut¬
schen Brüder in Österreich zurückgekehrt sind (Beifall bei den
Demokraten ) . Wir begrüßen dieses und freuen uns von
Herzen , wenn dieser alte Traum unserer VAer in Erfüll ang
gehen könnte (Beifall bei den Demokraten ) .

Es ist vom Herrn Präsidenten am Schluffe seiner Erklä¬
rung sehr wohltuend betont worden, daß es in dieser schweren
Zeit vor allem ein Gebot sei, einig, einig, einig zu sein, daß
alle, hoch und nieder, arm und reich, berufen sind, in dieser
Zeit zusammenzuarbeiten , zusammenzuarbeiten hier in der
Nationalversammlung . Diesen Ruf nehme ich meinerseits auf ,
unterstütze den Geist, in dem der Herr Präsident ihn gespro¬
chen hat , aufs lebhafteste und möchte ihn wiederholen aus den
Reihen des Hauses an die Mitglieder und sagen : Möge diese
Einigkeit auch zum gegenseitigen Verständnis sichren und möge
es der Nationalversammlung beschieden sein, die ihr bevor¬
stehenden Aufgaben einer glücklichen Lösung entgegenzufübren .

§ daß die Tagung, in die wir jetzt eintreten, in der Geschichte
adenS dereinst ein Meristem sei« wird, auf dem grschrrMv

steht : ES war die badische Nationalversammlung von 1919 ,
welche die Grundlage zu dem neuen geordneten Maate Baden
gelegt hat (Lebhafter Beifall bei den Demokraten ) .
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F Abg. Mayer (D .-natl . Vp .) :

Verehrte Versammlung , Frauen und Männer ! Wenn mspäteren Tagen die Geschichte Richterin sein wird über dieletzige Menschheit und auch über das deutsche Volk, dann wirdsie diesem jedenfalls eftt Ehrenblatt schreiben : den bierjährr -gen, trotz allem . erfolgreichen Verteidigungskampf gegen eineWelt von Feinden , ein Kampf, unvergleichlich an Heldenmutund Feldherrnkunst . Unser heißer , freilich auch wehmutsvollerDank gehört dem Heer, das 1914 und später hinausgezogenist an die Front .
Wir meinen , daß ein Wort der Anerkennung auch dem ver¬gangenen deutschen Staatswesen gebührt . Dieses deutscheStaatswesen , in dem das badische eine Zierde war , war einWesen der Ordnung , des Rechts, der Bildung und der Für¬sorge, bewundert , beneidet, nachgeahmt vielfach von denfremden . Wir zehren heute von den Gütern , die * diesesStaatswesen geschaffen , und wünschen recht viel von dem Gutenzu behalten, das es geschaffen hat . Daß dies möglich ist, daranhat das treffliche Beamtentum , das wir vom alten Staat über¬nommen haben, ein besonderes Verdienst.
Wir haben gern die freundlichen Worte gehört, die fürGroßherzog Friedrich II . in der Regierungskundgebung ge¬funden worden sind ; er und die Seinigen , besonders auch seinegreise Mutter , haben das nicht verdient , was ihnen widerfah¬ren ist, und es hätten iwohl Vorkehrungen dagegen gefundenwerden können.
Was nun die Kundgebung der Regierung im übrigen be¬trifft , so sehen auch wir jetzt davon ab, im einzelnen auf sieeinzugehen , Wir beschränken uns auf die allgemeine Be¬merkung , die nicht überraschen kann, daß wir manches ver¬missen, was darin gesagt sein sollte, aber wohl in der Folgegngeschnjtten werden wird . Anderes erscheint uns zweifel¬haft , weil nicht genügend erhärtet , oder auch dehnbar undschief, so daß ein kurzes Ja oder Rein zurückgehalten werdenmutz. Wieder anderes billigen wir von Herzen , so, was ge¬sagt ist von der Wahrung der Einheit und Würde des Deut¬schen Reichs, von der Notwendigkeit, Zucht und Sitte wieder¬herzustellen — wir fügen hinzu : einen hohen und starken froin-men Glauben in unserm Volk wieder zu erwecken —, von der

Unentbehrlichkeit der Einsicht , daß auf der persönlichen Pflicht¬erfüllung und dem Opfersinn die Wohlfahrt des Staates undseiner Glieder beruht . Jedenfalls halten wir uns an Alles,was in der Kundgebung gesagt ist von wahrer Freiheit , Rechtund Gerechtigkeit: das sind die Leitsterne unserer Mitarbeit .
. Wir stimmen zu, daß die derzeitigen Mitglieder der vor¬läufigen Volksregierung , nunmehr allein verantwortlich der

Nationalversammlung, - die Geschäfte weiterführen , bis die Ver¬fassung beschlossen und damit die Staatsordnung gegeben ist,und gern we.rden wir von Fall zu Fall feststellen, daß Volks¬vertretung und Regierung den Weg der Volkswohlfahrt be-
. schreiten (Lebhafter Beifall bei der Deutsch-nationalen Volks-Partei ).

Abg . Webe r -Heidelberg (D . Dem. P .) :
Es sei mir gestattet, nicht als Parteiangehörige , sondern alsFrau einige Worte zu Ihnen zu sprechen , denn ich bin mirbewußt, daß heute tausende von badischen Frauen mit Freudeund Dankbarkeit und mit klopfendem Herzen auf uns schauenund die Tatsache, daß heute zum erstenmal Frauen in diesesHaus eingezogen sind , die berufen sind, an der Gestaltung desStaates , an dem Wiederaufbau des badischen Staates teil¬zunehmen , als einen Augenblick von geschichtlicher Bedeutungempfinden (Sehr richtig! ) . Wir Frauen können nur unsererhohen Freude und Befriedigung darüber Ausdruck geben, daßwir zu . dieser Aufgabe mitberufen sind , und ich glaube sagenzu dürfen , daß wir besser für sie vorbereitet sind, als viel¬leicht die meisten von Ihnen glauben . Millionen von unshaben seit vielen Jahrzehnten draußen außerhalb des Hausesihren Unterhalt selbst erwerben und auf eigenen Füßen stehen

.müssen, und sie haben sich die harte Luft des Draußenlebensum ihren Kopf wehen lasten . Tausende von uns haben wäh¬rend des Krieges Männerarbeit geleistet, mit geringeren leib¬lichen Kräften als der Mann . Tausende von uns Frauenhaben ein Heimatheev gebildet,
'
ohne welches das Fronthper,

'
hcine Munition und (keine Kleidung gehabt hatte . Und Tau¬
sende von uns , die nicht gezwungen waren , den harten Kampf' ünis Däseiw zu führen , haben doch seit vielen Jahrzehnten ,durchdrungen von tiefem sozialem Verantwortungsgefühl mit¬gewirkt an der Lösung der schweren sozialen Aufgaben . Sie

haben sich dabei auch geschult zu allen Angelegenheiten desöffentlichen Lebens, und zur Gesetzgebung, soweit sie das weib¬liche Geschlecht betraf , Stellung zu nehmen und so glaube ich,von uns sagen zu dürfen , daß wir nicht unvorbereitet indieses Haus einziehen.
Wir als Frauen werden selbstverständlich hier nicht nur dieInteressen unserer Partei , sondern auch die Interessen un¬seres Geschlechts zu vertreten haben und so glaube ich, daßauch die Frauen der verschiedenen Parteien , die wir heutehier sehen, sich untereinander noch durch ein besonderes Bandverknüpft fühlen werden . Aber ich darf wohl für uns gemein¬sam das Versprechen abgeben, daß das Wichtigste uns immersein wird das Interesse des Ganzen und das Interesse unseresbadischen Vaterlandes , für das wir hier mit Ihnen ernst undfreudig zusammenarbeiten wollen (Lebhafter Beifall ) .

Abg. S i e b r r t (Zentr .)
Nach den Worten von , Frau Marianne Weber halte ichmich für verpflichtet, auch im Namen der Frauen unsererFraktion einige Worte zu sagen.
Vor uns stand das Frauentvahlrecht in erster Reihe alsFrauentvahlpflicht . Wir wußten , daß wir jetzt mitgeftaltensollen an dem Aufbau unseres Gemeinschaftslebens , und daßjetzt vielleicht manchem Wunsche, den wir in unserer sozialenArbeit jahrelang im Herzen trugen , Erfüllung gewährt wer¬den konnte . Denn darin werden wir ja uns einig sein, daßdas Ziel unserer Wünsche auf sozialem Gebiete immer wei.ter ging als deren Verwirklichung. Wir können unsere Be.strebungen vielleicht dahin zusammenfassen : Wir sind getra-en von dem besten Willen , Mutterarbeit und Schwesternarbeitinauszntragen ins Gemeinschaftsleben und zum Wahle un¬seres engeren Vaterlandes jetzt mitzuhelfen . Mit Dänkbar «keit gedenken wir der Gewissenhaftigkeit unserer Beamten , diees jetzt auch uns möglich machen, sofort auf vorbereitetem Bo¬den im neuen Staate mitzuarbeiten , und wir treten ein irtdiese Arbeit mit dem Worte : Mit Gott ! (Beifall recht - ).

Abg . Blase (Soz .) :
Zunächst möchte ich Ihnen bekennen, daß ich heute leidernicht recht bei Stimme bin ; ich habe mich in den letzten Tagendurch die ungeheure Anstrengung in unseren Versammlungen>etwas erkältet und kann zu Ihnen daher nicht so recht vonHerzen sprechen , wie ich eS eigentlich möchte .
Ich kann im Namen unserer Partei daS Bekenntnis ab-legen, daß wir uns eigentlich von jeher damit befaßt unduns mit großer Freude und Aufopferung jeweils dazu bekannthaben, daß wir Frauen schon lange Jahre das alles geforderthaben, waS uns jetzt in dem hohen Hause zusteht. UnserePartei hat 40 Jahre lang um das Frauenwahlrecht gekämpft,und mit großer Freude und Genugtuung können wir nunfeststellen , daß die Frauen nicht nur Wählerinnen , sondernauch Mitberaterinnen in diesem hohen Hause geworben sind .Wir unterstreichen alles das , waS vom Herrn Präsidenten undwas von den einzelnen Vorrednern gesagt worden iht. WirFrauen , die wir nun in das Parlament eingezogen sind, wer¬den uns in Zukunft fleißig bemühen , mitzuarbeiten , mitzu¬raten und mitzutaten an den Aufgaben der Nationalversamm¬lung . Wir Frauen der Arbeiterschaft werden in Zukunft un¬sere ganze Kraft zur Verfügung stellen und mit unserenKollegen und Kolleginnen des gesamten Abgeordnetenhausesdazu beitragen , unser Badner Land zu erhalten und zu fördern .Wir Frauenabgeordnete alle werden in Zukunft unsere Krafthierfür einsetzen und in diesem Sinne mit Ihnen zusammenarbeiten (Beifall links) .

Präsident der vorläufigen Volksregierung Geist :
Namens der vorläufigen Volksregierung danke ich denHerren Rednern und Rednerinnen ans dem hohen Hause fürdie sreundnchen Worte der Anerkennung und des Verrrauens, .die sie der vorläufigen Volksregierung entzeqengebracht haben.

.FH chart tpciter namens dex vorläufigen Voftsregrerung er¬klären . daß fie bereit ist, die . Arbeiten wie bisher weiter zuführen , bis sie neue Verfassung Gesetzeskraft erlangt habenwird »Beifall ).
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Minister des Innern Or . Haas : '

Herr Präsident ! Im Namen der vorläufigen badischen
Volksregierung überreiche ich Ihnen den Entwurf einer
badischen Verfassung . Ich übergebe Ihnen ferner
den Entwurf einer Verfassungsurkunde , ausgearbeitet von den
Herren Or . Glöckner , Or . Zehnter und Or . Weill, und den
Entwurf emer badischen Verfassung, ausgearbeitet von Herrn
Or . Dietz . Ferner erhalten Sie den Vorentwurf für die Ver¬
fassung des freien Volksstaates Baden, bearbeitet von der von
der Landesversammlung der Volksräte Badens aufgestellten
Siebeuerkommission.

Ich darf gleichzeitig mitteilen , daß dem hohen Hause in
nächster Zeit Entwürfe zugehen über die Abänderung des badi¬
schen Verwaltungsgesetzes und über die Abänderung der
Städte - und Gcmeindeordnung .

Was nun unseren Verfafsungsentwurf betrifft , so lassen
Sie mich folgendes sagen. Die vorläufige Volksregierung hatte
die Herren Or . Glöckner , Or . Zehnter , Or . Dietz und Or . Weill
ersucht, den Entwurf einer Verfassung auszuarbeiten . Es hat
dann Herr Or . Dietz einen selbständigen Entwurf ausge¬
arbeitet und die drei anderen Herren haben sich auf einen
gemeinsamen Entwurf geeinigt . Die vorläufige Regierung
hat den Dietz 'schen Entwurf zur Grundlage ihres Entwurfes
gemacht .

Im einzelnen bemerke ich folgendes : Der Entwurf der vor¬
läufigen Volksregierung geht von der selbstverständlichen Vor¬
aussetzung aus , daß Baden ein Bestandteil des Deutschen Rei¬
ches bleibt. Der Reichsgedanke hat uns in den Zeiten des
Glücks mit Stolz und Freude erfüllt . Nun ist die Zeit der
schweren Not gekommen. Jetzt stehen wir erst recht in alter
Treue zum Reich (Sehr gut ! Beifall ) . Jeden Gedanken, daß
das Reich sich auflösen solle in seine einzelnen Teile , weisen
wir weit und entschieden zurück (Lebhafter Beifall ).

Wir halten in dem Entwurf aber auch fest an dem bundes¬
staatlichen Charakter unseres Reiches. In dem bundesstaat¬
lichen Charakter des Reichs haben wir immer eine starke
Quelle guter Kraft gesehen. So war es in guten Zeiten , und
wir glauben , daß jetzt auch' in der schweren Zeit viel Kraft und
viel Stärke au- dem bundesstaatlichen Charakter gewonnen
werden kann.

Eine übertriebene Zentralisation lehnen wir auch in der

Reichsverfassung ab. Wir wollen unsere badische Eigenart
erhalten . Wir stellen unsere badische Eigenart unter den

Schutz der badischen Verfassung. Wir wollen weiter leben
als eigener selbständiger Staat . Die Verfassung betrachtet
die badisch -preukitche Mililärlonoenticu als erledigt (Beifall ).
Die badrfch-preutzische Militärkonvention war ein unglücklicher
Vertrag (Sehr richtig !) . Die Interessen des badischen Volkes
waren durch diese Konvention nicht genügend gesichert . Wir
wollen ein eigenes badisches Volksheer im Rahmen der deut¬

schen Bundesarmee . Wir können heute noch nicht übersehen,
wie in Zukunft die militärischen - Verhältnisse gestaltet wer¬
den. Aber wir wollen auf alle Fälle , daß daS Land Baden

fein Volksheer selbständig verwaltet . Im Frieden Dienst im

eigenen Land und im Krieg und im Frieden eigene badische
Führer !

Der» Verfassungsentwurf schlägt Ihnen die republikanische
Staatsform für Baden vor. Sie ist durch die politischen Er¬
eignisse im Reich auch für Baden selbstverständlich geworden.
Ich darf aber hier das nochmals wiederholen, was ja schon
vom Herrn Präsidenten und von anderen Rednern dieses
bohen Hauses ausgesprochen worden ist : ohne Groll und ohne
Leidenschaft fand in Baden die Auseinandersetzung mit der

Monarchie statt. Ich glaube , wir dürfen mit einem gewissen
Stolz sagen : diese Auseinandersetzung hat sich in Baden in

schönen , würdigen und guten Formen vollzogen. Darüber
wollen wir ftoh sein. Die badische Repubik soll nie in den

Fehler mancher Monarchien verfallen uwd den Versuch unter¬

nehmen, die Geschichte umzubiegen. Wir wollen immer die
Geschichte lehren im Geiste der Wahrheit (Sehr richtig,! ) , und
wenn wir das tun , dann werden die Verdienste der Zähringer
in der badischen Geschichte nicht vergessen und nicht verschwie¬
gen werden. »

Die Verfassung, die wir Ihnen Vorschlägen , ist streng demo¬
kratisch . Wir brauchen die Demokratie , um unserer Zukunft
willen. Das Volk verlangt nach dem Erleben dieses Krieges,
das Volk verlangt nach dem ungeheuren Zusammenbruch des
alten Systems sein volles Recht . Wir können geordnete Zu¬
stände nur schaffen und erhalten auf Grundlage der Demo¬
kratie . Wir brauchen aber auch die Demokratie , wenn wir
ein starkes Nationalgefühl schaffen wollen ; mehr als je ist es
in dieser Zeit notwendig, das Nationalgefühl , das Gefühl für
nationale Würde zu befestigen und zu stärken. Da meinen
wir , aber : Privilegien schwächen, gleiche' Rechte stärken das
Nationalgefühl (Zustimmung ) .

Wir sind uns auch darüber klar , daß die Ver¬
fassung nur die äußere Form geben kann. Wichtiger als
die äußere Form wird der Geist sein , den wir in
die Verfassung hineinlegen , der Geist, in dem im täglichen
Leben die Arbeit geleistet wird . Und da wollen wir sagen : die
Demokratie bestes nicht nur darin , daß man von gleichen
Rechten spricht , die Demokratie besteht nicht nur darin , daß man
sein Recht verlangt , die Demokratie besteht vor allem darin ,
daß man sich und die anderen an die gemeinsamen Pflichten
erinnert , an die Pflichten gegenüber dem Staat und dem
Volk (Zustimmung ) . Demokratie besteht in der Ächtung vor
den Rechten anderer , Demokratie besteht darin , daß man das

starke Gefühl hat , daß jede ehrliche Arbeit den gleichen Anspruch
auf Achtung verdient (Sehr gut ! ) , daß kein Unterschied gemacht
werden darf nach Rang und nach Stand (Beifall ) .

Wenn die Verfassung wahres Leben erhalten soll , dann müs¬
sen wir in diesem Geiste arbeiten und dann müssen wir in

diesem Geiste unsere Kinder erziehen. Deswegen haben wir

auch, abgesehen von anderen Gründen , das Frauenwahlrecht
in der Verfassung niedergelegt. Die Frau hat ein selbstver.

stündliches Recht darauf , mitraten und mittaten zu dürfen im
Staat . Aber ich möchte in diesem Zusammenhang auch darauf
Hinweisen : in hohem Maße ist die Erziehung der Kinder in
die Hand der Frau gelegt ; es wird gut sein, wenn die Frau
politisch erzogen und dadurch befähigt wird , mit den Kindern
von den Dingen des Staates und des Vaterlandes zu sprechen ,
und wenn sie jenen gesunden Geist der Demokratie — nicht in
einem engen parteipolitischen Sistn , sondern in jenem großen
Sinne , wie wir Badener die Demokratie immer verstanden
haben — in die Kinderherzen hineinlegt .

Ich glaube aber auch, daß eine demokratische Verfassung
dem Geist und der Art des badischen Volkes entspricht. Über
die Grenzen der Partei hinaus haben die Badener immer de¬

mokratisch empfunden ; sie werden gut leben können unter
einer Verfaffung , die aus demokratischen Grundlagen beruht .

Meine Damen und Herren ! Schwere Zeiten stehen uns be»

vor , unendlich schwere Zeiten . Es wird Ihre Aufgabe sein,
durch eine neue Verfassung neue Grundlagen zu schaffen für
das so schwer erschütterte staatliche Leben. Dann wird es dem

Fleiß und der Tatkraft des badischen Volkes gelingen, unter
dem Schutze der Verfaffung, die Sie ihm geben, eine neue
und, Gott gebe es , eine gute Zukunft zu schaffen (Beifall ),

Nach kurzer Geschäftsordnungsdebatte über die Konstituie.

rung der gebildeten Kommissionen und über die Drucklegung
der vorgelegten Derfasiungsentwürfe wird der Präsident er¬
mächtigt, die nächste Sitzung der Nationalversammlung anzu -
beraumen , sobald genügend Swfs für ihre Verhandlungen
durch die Kommissionen vorbereitet sein wird, und hierauf diy
Sitzung um 1 Uhr geschloffen,

» »» nerverzeichniS umsteh »» ».
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